




































itten und Gebräuchen. Sie traten Arm 
in Arm herein: alles war wieder in Ord­
nung. - Man hatte die Differenz ge­
teilt: Herr Barrier gab sich mit zwei­
hunderttausend Francs Barzahlung zu­
frieden, für den Rest erhielt er einen 
Anteilschein der Gesellschaft. Herr Dax 
seinerseits hatte eingewilligt, die Zinsen 
dieses Anteils mit fünfeinhalb Prozent 
zu bezahlen. 

Während einer ganzen Stunde, von 
den Vorspeisen bis zum Dessert, spra­
chen sie von nichts anderem, vertieften 
s ich um die Wette in jede Einzelheit der 
Bedingungen dieser wunderbaren Ab­
machung. Alle beide trugen allzu auf­
fallend ihre gegenseitige Nachgiebigkeit 
zur Schau sowie auch eine ganz neue, 
diesmal endgültige Herzlichkeit. Im 
Grunde achteten sie einander dafür, daß 
sie nicht gleich nachgegeben hatten, und 
dachten nicht eine Sekunde daran, sich 
die etwas zu lebhaften Worte nachzu­
tragen, die sie vor drei Tagen einander 
an den Kopf geworfen 
hatten. 

Als man die Birnen 
schälte, ließ Herr Dax 
plötzlich wie ein Feuer­
werk die überraschung 
los, die er in Reserve 
hatte: freigebig und groß­
mütig setzte er den Tag 
der Hochzeit fest: 

"Wozu noch weitere 
Winkelzüge, da wir uns 
in allen Punkten einig 
sind? Der fünfzehnte 
November ist ein Diens­
tag. Das ist ein sehr 
praktischer Tag!" 

"Gut, der fünfzehnte 
November", willigte 

Doktor Barrier ein. Und 
da er an Großmut nicht 

zurückstehen wollte, 
fügte er gleich noch hin­
zu: "Inzwischen hindert 
uns nichts mehr, einen 

die wohlverschlossenen Fenster drang 
eine bleiche Sonne herein. Und Fräulein 
Dax, die ganz plötzlich die Tür aufstieß, 
trug anstatt eines Sonnenschirms einen 
Muff. 

Abbe Buire empfing sein Beichtkind 
mit einem heiteren Schelten: 

"Sie haben sich verspätet, mein kleines 
"'lädchen! Wann sind Sie denn vom 
Landaufenthalt zurückgekehrt? Es ist 
eine Ewigkeit her seit Ihrer letzten 
Beichte! Ach! So geht es! ... man hat 
Ferien, man streift durch die Felder, 
man amüsiert sich und man vergißt den 
lieben Gott ... " 

Ernst setzte sich Fräulein Dax auf den 
cinzigen Stuhl der Zelle - auf diesen 
armseligen Stuhl, dem sie seinerzeit den 
Betstuhl vorgezogen hatte - diesen Bet­
stuhl, auf dem man sich wie ein kleines 
Kind niederhocken und die Knie zum 
Kinn heraufziehen konnte ... 

"Nun!" bemerkte der Priester, "Sie 
sind aber recht ernst? ... Was ist denn 

Eine lebende Kunstausstellung 

haben jetzt plötzlich Lust, nein zu sagen! 
... Also was weiter? Erklären Sie sich, 
um Himmels willen!" 

Fräulein Dax erklärte sich mit fünf 
Worten, die so entschieden waren wie 
ein Gerichtsurteil: 

"Herr Barrier liebt mich nicht." 
"Schon wieder!" rief der Priester aus. 
Noch klang ihm in den Ohren das 

Echo jener einst so oft vernommenen 
Sätze: "Man liebt mich nicht . .. Nie­
mand .liebt mich ... " Er meinte, daß 
dieser neue Satz mit jenen verschwistert 
war. Er öffnete den Mund: "Mein Kind, 
Sie sind ganz unvernünftig ..... Aber 
Fräulein Dax unterbrach die Strafpredigt 
mit einer schroffen Handbewegung: 

"Herr Barrier li ebt mich nicht, Vater! 
Er liebt nur meine Mitgift. Und ich will 
nicht, ich will nicht, daß man mich 
meines Geldes wegen heiratet! ... " 

Besessenheit aufge­
peItscht, dIe seIt sechs Tagen ihr Selbst­
gefühl so schmerzlich verletzte, stürzte 

sie sich in einen wirren 
Bericht, erzählte alles 

durcheinander: den 
ersten Streit, den Han­
del, den fast vollzogenen 
Bruch und die endgülti­
gen Abmachungen, die 
alles wieder ins reine ge­
bracht hatten. Der Geist­
liche, in Geldangelegen­
heiten vollständig uner­
fahren, hörte mit halbge­
öffnetem Munde zu, ohne 
sie recht zu verstehen. 
Als Alice schwieg, be­
mühte er sich, so gut er 
konnte, nachzudenken, 
und wagte dann eine 
schüchterne Frage: 

"Aber nun . . . . ist 
doch alles wieder in 
Ordnung? ... 

"Es ist wieder in Ord­
nung, weil man ihm zwei­
hunderttausend Francs 
gibt! Aber ohne dieses 
Geld hätte er mich wie 
die erste Beste sitzen 
gelassen. Bedenken Sie 
also, mein Vater: wenn 

gemeinsamen kleinen 
A usflug zu machen. Ich 
möchte Ihnen mein J ung­
gesellenheim in Ecully 
zeigen, ehe das schlechte 
Wetter einsetzt. Ich habe 
einige gute Flaschen im 
Keller . . . paßt Ihnen 
der Sonntag? Wir kön-

Eine Gruppe Neuseeländer mit ihren kilnstlerisd"n Tätowierungen. 

Papa eines Tages 
schlechte Geschäfte 

macht und wir ruiniert 
sind und er Herrn Bar­
rier die Rente nicht aus­nen gegen elf Uhr fahren , 

dort oben bei mir frühstücken und zum 
Abendessen können wir wieder in der 
Parkavenue sein. Ein wenig frische Luft 
wird Bernhard und den Damen dieses 
verflixte Saint-Cergues in Erinnerung 
bringen, wohin zu kommen ich leider 
nicht Zeit hatte. Ist es .abgemacht?" 

"Es ist abgemacht", versprach Herr 
Dax. 

Man faltete die Servietten zusammen. 
Ein kurzes Schweigen trat ein. Frau Dax 
überlegte, daß ein Landauer für diesen 
Ausflug nach Ecully genügen dürfte. 
,.Jawohl, aber nur, wenn Bernhard wie­
der wie immer auf dem Bock unterge­
bracht wurde." Herr Barrier schielte 
nach der Wanduhr - eine sehr blonde 
Klientin ... hatte sich um ein Viertel 
auf drei Uhr mit ihm in dem rückwärti­
gen Saal des Cafes Bellecour verab­
redet ... 

Fräulein Dax ihrerseits betrachtete mit 
schärfster Aufmerksamkeit vier Brot­
krumen, die auf dem Tischtuch vor ihr 
lagen. 

IV. 
In dem mit Kalk geweißten Zimmer 

las Abbe Buire in seinem Stundenbuch. 
Es war gen au so wie vor zwei Mo­

naten. Unverändert war das Zimmer und 
unverändert war auch der Abbe. Nur di e 
Oktoberstürme waren gekommen; durch 

Phot. Keystone 

mit meinem kleinen fröhlichen Lamm 
geschehen ?" 

Das kleine Lamm schüttelte melan­
cholisch den Kopf. 

"Was?" fragte Abbe Buire erstaunt, 
"stimmt etwas nicht?" 

Fräulein Dax zögerte zwei Sekunden 
und brach dann unerwartet auf einmal 
los: "Mit meiner Heirat stimmt es nicht, 
Vater ... Ich habe gute Lust, nein zu 
saßen ... " 

Vor Erstaunen drehte sich Abbe Buire 
mit seinem Lehnstuhl um. Die vier Holz­
beine ohne Räder kreischten verzweifelt 
auf dem Fußboden. 

"Nein zu sagen?" 
Der Abbe zog sein Taschentuch her­

vor, wischte sich die Stirn ab und rieb 
sich beide Augen. Fräulein Dax, zu allem 
entschlossen, sah ruhig auf diese durch 
sie entfesselte Erregung. Endlich aber 
ließ der Beichtvater seiner Entrüstung 
fre ien Lauf: 

"Sie haben Lust, nein zu sagen? Herr 
du mein Gott! Welch neue Grille? ... 
Ich verstehe rein flIar nichts mehr. Es ist 
auch, um den Verstand zu verlieren: 
zwei Jahre lang träumen Sie nur vom 
H eiraten - mir scheint, ich habe Sie all 
die Zeit über genug darob gescholten! 
- Gut! ... man hat Ihnen einen Gatten 
gefunden; sie waren einverstanden; und 
Pardauz . . . nichts ist geschehen. Sie 

zahlen kann, so geht es von neuem los! 
Mein Mann wird dann nichts mehr von 
mir wissen wollen, mein Mann wird mich 
wieder entlassen, wie man einen Dienst­
boten entläßt! . .. Nein, nein und aber­
mals nein, ich werde mich dem nicht aus­
setzen!" 

Abbe Bu ire atmete erleichtert auf. 
Wenn es sich nur um solche Kindereien 
handelte! ... 

"Sie sind toll , meine Kleine! .. . Sie 
wissen sehr gut, daß Ihr Mann niemals 
auch nur auf den Gedanken kommen 
wird, Sie zu entlassen ... Daß Herr Bar­
rier sein Geld so hartnäckig verteidigt 
hat, ist möglich und ist recht bedauerns­
wert ... aber so ist der Geist des Jahr­
hunderts! ... So lange Sie auf dieser ir­
dischen Welt leben, A lice, müssen Sie 
darauf gefaßt sein, daß sogar die anstän­
digsten Menschen beständig die reine 
evangelische Moral irgendwo verletzen .. 
Auf alle Fäll e aber, sobald Sie die Gattin 
von Herrn Barrier sind, haben Sie ge­
meinsame Interessen. Und da ist es eher 
eine Bürgschaft für Sie, daß Ihr Bräuti­
gam ein so unnachgiebiger Mensch ist 
und sogar Ihrem Vater widerstehen und 
ihm seinen \Vill en aufzwingen konnte." 

(Fortsetzung folgt.) 
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Neuer amerikanischer Regenmantel 'aus Papier, 
der zusammengefaltet und in der Tasche getragen werden kann. 

Er kostet nur etwa f Mark. 
W'id. World Photo 
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WENN 
ES REGNET! 
Ehe wir an Luxus in der Kleidung denken, müssen wir 

darau f bedacht sein, unseren Anzug zweckentsprechend 
zu gestalten . Bei jeder Gelegenheit passend angezogen zu 
erscheinen , ist das erste Gesetz für die gutangezogene Frau. 
Ein helles Kostüm, dünne, lichte Seidenstrümpfchen, wirken 
mehr grotesk als elegant, wenn es draußen stürmt und 
regnet. 

Windjacken, schicke Ledermäntel, Regenmäntel aus im­
prägnierten Stoffen, werden in immer neuer, eleganterer 
Ausführung geschaffen. Aber nur wenige Frauen können 
für ihren Regend reß große Summen auswerfen. Da haben 
wir im letz ten Herbst eine wahre Überschwemmun g von 
blauen, grünen, roten und buntscheckigen Ölseidenmänteln 
erlebt. Sie waren billig und sahen - solange sie nicht in 
Massen auftraten - nett und sogar apart aus. Ihr Glanz 
ist schnell vergangen, bald ist der leichte Stoff gerissen und 
gebrochen. Da muß man wieder nach einer neucn Regen­
hülle Umschau halten. Die praktischen Amerikaner bringen 
jetzt einen Regenmantel aus Ölpapier auf den Markt, der 
keinerlei Anspruch auf Schönheit erhebt, nur zweckdienlich 
sein wilL Er läßt sich ganz eng zusammenfalten, so daß 
man ihn bei trübem Wetter in der Handtasche bei sich tra­
gen kann, und wenn Regenwett.er einsetzt, schnell über den 
Straßenmantel zieht. So ein Ölpapiermantel ist denkbar 
billig, er kostet etwa 1 Mk. 

Ein wichtiges Kapitel sind auch die Überschuhe, die von 
Jahr zu Jahr mehr Anhängerinnen gewinnen. Schließlich 
ist es auch immer noch besser, bei kaltem, nassem Wetter 
die etwas plumperen Überschuhe zu t ragen, als sich dauernd 
ei nen Schnupfen zu holen, der der Schönheit noch weit 

. weniger zuträglich ist. Im übrigen versucht die Schuh­
industrie die Überschuhe immer geschmackvoller zu ge­
stalten. Sie werden in schwarz, in braunen, grauen und beige 
Farbtönen gearbeitet und sehen, wenn man sie zur lVlantel­
farbe passend wählt, weit besser aus. Reißverschluß, Über­
schlag, Knopf und Schnalle gibt es für jeden Geschmack. 

Dunkelgrauer 
Oberschuh 

mit Reißvelschluß 
und Knopf am 

Obersehlag 

Beigefarbene, 
Oberschuh 
mit Reißverschluß 
und verdeckt 
geknöpftem 
Obersddag 



KOSTÜME 

Dunkelblaues Smokingkoslüm, 
das auf einen Knopf geschlossen 
wild. Seitlich eingelegle Falten 

im Rock. 

Sowie es nur ein wenig früh'lingsmäßig 
wird, fangen die schweren Winter­

mäntel an, lästig zu werden. Man sehnt 
sich nach leichterer Kleidung, die die 
Gestalt nicht ganz verhüllt. Nach der 
Mode des letzten Winters; die nur Män­
tel aus Pelz, Mäntel aus Stoff, Mäntel 
und immer wieder Mäntel diktierte und 
daneben für die elegante kurze Pelzjacke 
überhaupt keinen Raum mehr ließ, wird 
man sicher mit um so größerer Freude 
ZUm Kostüm mit dem kurzen Jäckchen 
Zurückkehren, das so hübsch ist für die 
Straße, in dem es sich so gut spazieren 
gehen läßt, in dem man immer angezo-

Manlelkomplel aus hell· und dunkelbeigefarbenem Wollsloft. 
Die Sioffapplikationen auf dem Kleid sind aus dem dunkleren 
Manlelstoff. Das Musler der Applikationen wiederholt sich 

auf den Manschellen des Manleis. 

gen erscheint, wenn man eine nette Bluse, 
einen hübschen Jumper dazu trägt, Die 
ersten Formen, die große Schneider fürs 
Frühjahr geschaffen haben, zeigen meist 
kurze, streng geschnittene Jacken mit 
schmalem Kragen und Herren-Revers. 
Die Vorliebe für Biesen und Falten, von 
denen man sich wohl sobald nicht tren­
nen wird, tragen auch die neuen Kostüme 
Rechnung. Zum schlichten Jackenkleid, 
in dem schlanke, bewegliche Frauen so 
reizvoll aussehen, muß man alles Bei­
werk sorgfältig wählen. Ein dezent ge­
musterter Seidenschal, der geschickt um 
den Hals geknüpft wird, ein schöner 

Jackenkleid mil reich em Biesen· 
schmuck. Das kurze Jäckchen 

wird durch einen schmalen 
Gürlel zusammengehalten. 

Fuchs um die Schultern gelegt, machen 
d~n Anzu~ eleganter, Zum Kostüm ge­
horen kieme, enge Hüte aus weichem 
Filz, nur mit einem Band, einer aparten 
Nadel, andersfarbigen Filzornamenten 
geschmückt. Ein schönes Seidentaschen­
tuch, eins von den modernen, feinge­
musterten Batisttüchlein darf aus der 
Tasche hervorlugen, Die Kleinigkeiten, 
die dem strenggeschnittenen, eleganten 
~chneiderkleid eine liebenswürdige, frau­
hche Note geben sollen, müssen ge­
schickt gewählt sein, damit sie den Ge­
samteindruck nicht stören. 
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Zahlreiche Anfragen an den Berufsrat können 
so schne ll nicht beantwortet werde n, weil ge' 
wisse Angaben feh len , die zu einer gen 0 u e n 
Beurteilung der Persönlichkeit und ihrer Fähig, 
keit erforderlich sind, um eingehend zu über, 
legen, welche Weisungen und Ratschläge zu er' 
teilen sind. So fehlt fast stets die Angabe, ob 
und w eie her Beruf bis jetzt a usgeübt wurde 
und in welchem Alter sich die Anfragende be, 
findet, Ausbildung und Talente sind stets zu 
erwähnen. 

Wir wollen gründlich sein, müssen also um 
möglichst gen aue Angaben bitten. 

Japan. 
• Wie kann man ausgezeichnete Sprachkennt , 
nisse in Englisch und Spanisch, gute Kenntnisse 
in Japan isch dem Zwecke der übersetzung nutz, 
bar machen? Journalistisches Talent beweist das 
Erscheinen von Arbeiten in den ersten Zcitun, 
gen Deutschlands. Wohin also könnte man sich 
zur Erreichung die ses Zie les w enden? 

A . S. Guben (84) 

A. S. Guben (84) 
Bieten Sie s ich großen Verlagsanstalten als 

Obersetzerin für Romane, Theaterstücke usw. 
:1n. In Bcrlin existiert cin Verein der Japancr 
(W, Bülowstr. 2) mit zahlreichen Mitg li edern. 
AU3 diesem Kreise werden übersetzer für alle 
möglichen Arbeiten - auch exportliehe - ent, 
nammen. 

Von dort IIUS ist es also nicht möglich, zur 
Verwendung Ihr e r japanischen Kenntnisse zu 
kommen. 

Vielleicht aber nehmen Sie m it dieser Ver, 
einigung gelegentlich einma~ Fühlung. 

* 
Verkäuferin. 

Zum J. April verläßt meine Tochter die Schul e. 
Da ich a ls Witwe nicht die Mittel habe, s ie für 
einen Be ruf ausbilden zu lassen, frage ich um 
Rat, was ich mit ihr beginnen so ll. Sic ist leb, 
haft, ist schon eine recht ansprechende Erschei, 
nun g und gil t, ohne etwa vorlaut zu sein, für 
sehr gewandt in der Unterhaltung. Um in den 
Kontorberuf zu gehcn, a lso etwa stundenlang 
übcr Büchern oder an der Schreibmaschine zu 
si tzen, dazu ist sie viel zu lebhaft. Auc h das 
Nähen und Handarbeitenmachen, sowie der 
Ha usha lt liegt ihr nicht. 

E . K . Tempelhof (85) 

Der Wunsch ied. Dame 
ist ein Silberbesteck ! 
Alp., 90 Auf12g~, fdnste Juwelierwar~, moderne doppd­
seitige Muster li e fe r t bi I I i R $ t I. 'V. MIllIer. 
!!IoUncen, Frankenstr. 42. Vertreterinnen gelucht. 

verwenden alle Frauen 
das seit Jahren bewährte 

HELUAN 
GroBe Flasche, lange aus­
reichend, RM.3.50, Nach­
nahme. 

Allein-Vertrieb 

P. Baum, Berlinwso 
Augsburger Str.31 (28 
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E. K. Tempelhof (85) 
Daran h aben Sie wohl noch nicht gedacht, daß 

einer de r schönsten und interessantesten Berufe 
der der Ver k ii u fc r in ist. W a rum denkcn 
wohl die Mütter und auch d ie Töchter an diese 
Berufsmöglichkeit nicht? Warum glauben viele 
Menschen, daß der Kontorberuf vornehmer sci 
als dcr Verkaufsberuf? Das ist nur blindes Vor, 
urteil. 

' Zum Beruf der Verkäuferin gehören gute Um, 
ga ngsfo rmen, ein angenehmes und ge pflegtes 
A ußere, gute Allgemeinbildung. Kommt di e 
17 r c u cl c am Beruf, an den V\' arcn hinzu . sowie 
die Gabe, den Käufern eine gut e B e rat e r i n 
Zu sein, so ist die g ut e Lau f b ahn gesichert! 
Sie haben hier in Ber:;n Gelegenheit, in ersten 
Gcschäften zu bemerken, welchen vorteil h aften 
Eindruck die Verkäuferinnen machen, die sich 
sogar trotz sehr vorgerückter Jahre in ihren Posi , 
tionen behaupten und gute Gehälter beziehen. 

Die Verkäuferin ist auch viel eher in der Lage, 
auf Grund ihrer Branch ekenntnisse sich später 
e inmal se lbständ ig zu machen, während es der 
Kontorangestellten mcist unmöglich ist. 

Wir raten Ihnen , sich schon Anfang März mit 
dem Lehrstellen , Nachwcis Ihres Bezirkes in Ver, 
bindung zu setzen. W ährend der Lehrzeit und 
bis zum 18. Lebensjahre muß Ihre Tochter die 
Verkäuferinnen,Be rufsschule besuchen. 

Krankenbesucberin. 
Was wü rden Sie mir ratcn? Ich bin 26 Jabre 

alt, habc höhere Töchte rschulbildung. Als einzige 
Tochter ist mir keine Berufsausbildung zuteil 
geworden, doch jetzt h a ben sich die Ve(hältnisse 
gciindcrt und ich muß verdienen. 

Für kaufmännische und häusliche, ebenso für 
gewerbliche und akademische Berufe komme ich 
nicht in Frage, schon darum, wei l zur Ausb ildung 
weder Zeit noch Geld da is t. 

Ieh habe für Alte und Leidende Interesse , ohne 
e tw a den Wunsch zu haben, "pflegen" zu vollen. 
Kranke besuchen. aufheitern usw., das wäre mein 
Wunsch. Geht das be ruf I ich auszuwerten? 

E. B. Frankfurt n. Main (86) 

E . B. Frankfurt a. Main (86) 
Wir verstehen schon, was Sie meinen. Sie 

möchten Leute , die durch K rankheit oder Altcr 
an das Zimmer oder an das Bett gefesselt sind, 
aufsuchen , um in ihr Dasein etwas Freude zu 
bringen. Ja , aber beruflich läßt s ich das ohne 
jegliche A usbildung, etwa als Fürsorgcrin usw. 
kaum auswerten. 

Es gibt Fälle, wo z. B. große Firmen und na, 
türlieh auch Krankenkassen, kranke Angestellte 
und Arbeiter besuchen lassen, aber nicht nur aus 
sozialem Gefühl, sondern auch aus dem Grunde. 
um ei ne Kontrolle darüber zu haben, ob die 
Krankheit noch lange dauert, ob sie etwa vorgc' 
täuscht ist (denn Sie wissen, daß auch oft der 
Arzt hintergangen und dupiert wird in Krank> 
heitsfällen, die nicht ohne weiteres nachweisbar 
sind) und außerdem aus dem Grunde, um fest zu' 
stellen, ob di e Patienten auch wirklich die Rat, 
schläge der Arzte befolgen, wo Bettruhe verord , 
net ist, das Bett hüten, wo Abendausgang ver, 
boten ist, ob s ie auch in den Abendstunden i n 
der Wo h nun g sind, usw. usw. Derartige 
Posten sind natürlich meist nur von älteren und 
erfahrenen Pe rsonen auszufü ll en, d enn außer daß 
man ein gutes Herz und Verständn is für a lle 
möglichen Fragen der Kranken haben muß , ge' 
hört auch gut e Menschenkenntnis dazu, denn 
man muß auch darauf bedacht sein, sich selber 
von den Kranken nicht hinters Licht führen zu 
lassen . Auch muß man ene rgisch und unbestech, 
lieh sein, damit man s ich nicht vorn Mitleid hin , 
reißen läßt und Wahrnehmungen, deren Berichte 
nachteilig für die Kranken sind , etwa unterl ii ßt. 
Außerdem muß der Krankenbesucher a uch st i, 
li stisch gewandt sein, damit er seincm Auftrag, 
geber in glatt en und kurzen Worten seine Be' 
richte gibt, die t ii g I ich auszuferti gen sind. 

Wenn Sie in den dortigen Kaufhäusern oder 
.bcr zu der Krankenkasse Beziehungen h aben, 

so können Sie sich doch einmal für derartige 
Tätigkeiten, wenn sie auch nur anl äßlieh der 
wi nterlichen Mchrerkrankungen hilfsweise ausgc ' 
übt werden sollen, anbieten. Es ist ja möglich . 
daß Sie sich für eine solche Tätigkeit ganz . gut 
e ignen. 

Leider s ind un s nur wC<lige Krankenkassen bc' 
kannt, die Fra u c n zu Krankenbcsuchen wüh , 
len, die meisten haben leider noch immer di e 
Gepflogenheit, auch die Krankcnbcsuche be i 
w c i b I ich e n Angestellten und Arbeitern \' on 
Männern ausüben zu lassen. Für diese Pa , 
tienten ei ne höc hs t una ngenehme Sache! 

Handelslebrerio. 
Ich möchte den L ehr b e ruf ergreifen, un d 

zwar lieg t mein Interesse auf kaufm'innischem 
Gebiet. Ich habe höhere Schulbildung, und ab; 
so lvierte eine staatlich anerkannte Handelssc hul e. 

Trotz meiner Jugend (22 Jahre) habe ich di e 
gesam te Geschiiftsleitung in der Hand, beherrsch e 
die Buchhaltung v 0 I Ist ä n d i g, so daß sogar 
der J ahresabschluß von mir allein gemacht, aber 
auf me i n c n V" uns c h von einem früheren 
langjä hri gen Buchhalter der Firma nachkon , 
trolliert wird. 

Ieh dachte an den Beruf d er H and els lehrerin . 
Was meinen Sie, wie lange es zu dieser Aus~ 

bildung an Zeit bedarf? Und was is t dazu 
nötig? 

M. S. Pankow (87) 

M. S. Pankow (87) 

Sie miissen d ie Handelshochschule Berlin be ' 
suchen , und zwar kommen 6 Semester in Fr3ge. 
Zum Abschluß machen Sie die Dip 10m h an , 
d cis Ich re r p r ü fun g. 

Ihre Tätigkeit auf kaufmiinnischem Gebiet 
a I lei n ist natürlich nicht aussch laggebend für 
Ihre Eignung zu diesem Beruf, Voraussetzun!! 
ist vielmehr Interesse für sozia le, ebenso für 
wirtschaftliche Fragen, die Sie fortlaufend verfol , 
gen müssen. 

Außerdem müßten Si.e - handelt es sich um 
Anstellung in öffentlichen Instituten - den N ach , 
weis g e s und h ci t I ich e r Tauglichkeit er, 
bringen. 

Wollen Sie Jhre . 
Zukunft wissen? 

Ich lebe 

Damen und Herren 
Aufldiirung Ober ihr lIanzes Leben, Ver,an­
genheit, Gegenwart, Zukunft, Charakter, 
Heirat, Eheleb., Kinder, Lotterie usw.? Schicken 
Sie sofort Ihre Adresse und Geburtsdatum an 
den Urano - Verlag Abt. %3, Frankfurt 
am Main, Schlie~fach zzz und Sie erhalten 

6ostewdos 
eine widlt. Mitteilung u. zahlr. Dankschreiben 

aus f. der ganzen Welt. 
Existiert .eU 1904 In Deutschland. - Nicht ... er-
wechseln mit derartilI. Anllebot. a. d. Au ..... d. 
Postkarten massen mll 8 Pfg. und Briefe mit 15 PfQ. 

frankiert sein. 



Die Bärenmama 
Miß Fred Bock besitzt in Northbow im Staate Massa: 

dlussets ein e Farm für Grislybären. 
Phot. Keystone 

NJEUJES 
Die Architektin. 

Eine junge englische Architektin, Frl. Elizabeth 
Seott , erhielt dieser Tage den Auftrag zum Bau 
des Shakespearcs, Gcdenktheaters i n Stratford , 
On ~ Avon. Der cng lisch .:<s mcrik ani schc Prüfungs;! 
ausschuß , der di e Auswah l unter einer großen 
Anza hl vOn Entwürfen zu treffen hatte, w ählte 
einst immig den Entwurf der englischen Architeb 
hn a ls den weitaus besten. 

Die Stadtverordnetenvorsitzende. 
. In der ersten Sitzung der Wilme rsdorfer ,Be, 

zlrksversamm lu ng im J ah re 1928 wurde eine hau 
Zur stellve rtretenden Vorsitze"den gewii hlt. Die 
demokratische Bezirksve rordnete. Fr:lu Freyhan, 
wird als erste frau in einer Großberliner BClI 
zirksversa mmlun g den Vorsitz führen. Nach der 
Sehriftstellerin O lg:l Rudel , Zeynek, die a ls Mit , 
glied der chri stli ch sozia len Partei Oste rrei chs 
kürzlich zur Vors itzenden d es österreichischen 
Bundesrats gewäh lt wurde, dürfte Frau Freyhan 
eine der ersten Frnuen sein, die als Vorsitzende 
die Verhandlungen e in e r parlamentarischen Kör' 
perschaft leitet. 

Der erste weibliche Strafrichter . 
. Wiihrelld bei den Berliner Zivilgerichten weib, 

hehe Gerichtsassessorinncn nach Ablegung ihrer 
~w~iten juristischen Prüfung schon seit löngerer 
Zelt a ls Richter fungieren, war bishcr bci der 
~trafrechtspflege von der Verwendung von 
hauen noch abgesehen worden. 

F 
Da die Bewährung der als Richter verwendeten 

'rauen in der Z iviljustiz sich aber vollkommen 
erwiesen h atte und d a die Frauen a uch sonst im 

Jus tizdiens t einen Platz nach dem anderen er, 
oberten . kon nte man schließlich auch die Straf, 
justiz nicht länger der Frau verschließen. Nach, 
dem an Berliner und a uswä rti gen Gerichten nun 
schun seit Jahren die Zahl der Rechtsanwältin, 
nen s tändig steigt, nachdem zahlreiche Refereo' 
darinnen im Kammerge richtsbezirk ihre Ausbil­
dung auch in de r Straf just iz erhalten haben und 
n achde m VOr allen Di ngen weibliche La ienrichter 
als Geschworene und Schöffinnen täglich ihre 
Pfl icht erfüllt haben, hat man nun zum ersten 
Mal in Moabit eine Frau mit dem Amt des Straf, 
richters betraut. Die Gerichtsassessorin, Frl. 
Kueß wurde zum Mitglied der ersten großen 
Strafkammer am Landgericht I in Moabit er, 
nnnnt. 

Die chinesische Frau im Richterberuf. 
In C hina s ind seit der Revolution Frauen schon 

hii ufi g und zwar nicht nur in. Revo lutionsgerichts ::: 
höfen , sondern auch in ordnungsgemäßen Gerich, 
ten t ätig gewesen. Es ist also ni'cht richti g, wenn 
jetzt die Zeitungen melden, daß Frl. Soumay 
Tscheng, die im vorigen Jahre an. d e r Universi, 
t iit Paris zum Doktor der Rechte promovierte, 
als erste chinesische Frau zur Richterin ernannt 
worden sei. Frl. Dr. Soumay Tscheng, die sich 
auch schriftstellerisch betiitigt hat und sowohl in 
englischer wie in französischer Sprache Schriften 

Die studierende Mohammedanerin 
Die Araberin Saniyen Haboo s rudiert aIS' eine der 
ersten Mohammedanerinnen in Philadelphia Med izin. 

Presse.::Pholo 

. Mit ihrem Leben gebüßt 
hat MIß Grayson, die N imte Wilsons ihren tollkühn en 
":ersud1, in den We:ihnadllstagen de~ O zean zu tib .. r: 
fltegen. Sffiirner:Photo 

über die chinesische Revolution und ihre Einwir, 
~ung a uf die Kinder und auf die Fami lie ver, 
offenthch; hat, ist an das französische Gericht in ' 
Schanghai berufen worden, und das ist in der 
Tat der erste Fall der Berufun~ einer chinesi, 
sehen Frau an einem der sogcn'annten frc.mde n 
Gerichtshöfe . 

Für die Frauenrechte in Frankreich. 
. Während bei den fr anzösischen Handelsge, 

flehtshofen franzoSlsche Geschäftsfrauen das 
aktive Wablrecht besitzen, also ihre Stimme für 
die Wah l .von Ha.ndelsgerichtsbeisitzern abgeben 
konnen. konnen Sie nicht se lber gewählt werden. 
Die !.ranzösis5he Frauenbewegung hat deshalb 
seIt langerer Zelt verlangt, daß die Frauen auch 
das p assive Wahlrecht für di e Beisitzerwahlen zu 
den Handelsgerichten e~ h a lten. Zwei Abge. 
ordnete haben nunmehr 111 der Kammer einen 
Gesetze!.'twurf eingebracht •.. der diese Frage nach 
den Wunschen der franzoSlschen Frauenbewe~ 
gun g regeln so ll. In der Begründung beruft man 
sich darauf, daß bei den S.chverständigenaus, 
schüssen, die bei Streitfällen zwischen Arbeit, 
gebern und Arbeitnehmern ve rmitte ln, die 
Frauen seit längerer Zeit das aktive und passive 
Wahlrecht besitzen und daß diese Einrichtun " 

.s ich durchaus bewährt hat. b 

Die dreizebnjäbrige Fliegerin. 
Die kleine 13 Jahre a lte Amerikanerin Cozette 

Parker hat kürzlich ihre Pilotenprüfung nach 
a llen Vorschriften bestanden und zum Schluß 
einen A ll einfl ug von 150 km über Land zur(ick , 
gelegt. Sie dürlte damit die jüngs te Pilotin sein 
die es g ibt. Cozette Parker entstammt einer Flic; 
gerfamilie aus dem Staate Indian •. Ihr Vater 
sow ie zwei ihrer Brüder sind seit Jahren in 
Amerika als Flieger t ä ti g. 

IVfo erhalte ich gute Ausbildung als? ~~.g!:,,~I~~hI~n!~~ 
W Gymnastik-, Turn-, Sportlehrerin • ~~~;;:~k::~::Jl~~~~: 

Hannoversche Musterturnschule Logesschule für Bewegungskunst RathausapQthBkB 
Ausbildungszeit 1 Jahr von April 1928 bis März 1929. 

~spekt gegen Einsendung von 50 Pf. an die Geschäftsstelle: Hannover, 

Düsseldorf I, Markt 7 

8 
Per N8dlnahme RM. 5.­

Meterstraße - -
PARTI E-POSTE N 

Damen- und Kinderstrümpfe, Herrensocken, 
Schlüpfer, Herrengarnituren stets am Lager. 
Posten mit kleinen Fehlern billigst! Besichtigung ohne. Kaufzwang! 

Bei größeren Posten Zahlungserleichterung! 

[27 

Fritz Funk Berlin W 57, Potsdamer Str. 89 
E x p o r t / m p o r t 

I 
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Jede Dame Jede Frau 
werde M tg ed 

der Deutschen . Volksbücherei 
..t:esen fie eern spannende !IloDiane' 
Lie6en fie vorneliDi auseestattete Xa16- und 9ansdeder6iinde' 11 

'J'ersc:lienAen fie in :;lireDi ~reundesAreis eern solc:lie !Büc:lier' 
Dan n e r wer ben Sie ein e uns e r e r Mit g 1 e d S c h a f t e n A, B 0 der C 

l~ moderne Frauenbüeher, die wir Ihnen empfehlen 
Tb. Bai· rod 

Der blaue Schmetterling 
Traumgespinste eines Fliege r., der 
unter dem zarten Schleier des 
Traumes ane Wünsche und Kämp. 
fe der See le offenlegt, ohne sie zu 
entblößen. (B. T.) 

JUnl'ie Luise Becker 
Babette Niebenschütz 

D .. Schicksal einer Frau, der in 
der Jugend die Liebe versagt 
blieb und die es verlernte, die 
freundliche Milde des Alters zu 

üben. 

E_ Fiscber-l!Ial'k::l'sß' 
Die lustigen Leute auf Unverzagt 
Ein Buch von frischen, frohen, 
unve·rzagten Menschen, die mit 
ihrer Lebensfreude ein widriges 

Geschick überwinden. 

A . France-)luI'I'lU· 
Reise nach Punien 

Sicher da. beste Reisebuch der 
le tzten Jahre. Südliche. Leben 
glüht darin, versunkene Kulturen 
wachsen auf. (Kosmos) 

P. Grnbein - Nomaden 
In den Bergen von Davos ent. 
stehen jene Freundschaften zwi. 
sehen Mann und Frau, die fast 
Liebe zu sein scheinen. aber gar 
selten die .. Saison" überdauern. 

c. de JOllg 
E. kommt der Tag 

Ein Bild aus dem Pariser Künlt. 
lerleben. Voll gedanklicher und 

seelischer Probleme. 

E. von Nessell'ot 
Frau Lori Granier 

Ein spannender Gesellschafts. 
roman, in dessen Mi ttelpunkt 
eine nicht alltägliche Frauen~estalt 

steht. 

E. von Nf"sselrot 
IIse Salm 

Die EntwicklunJl einel junJlen 
unerfahrenen liebenden Mädchenl 

zur reifen Frau. 

c. von SChillllllelpt'ennir; 
Die Hesselholms 

Der Lebenswe~ zweier nur zur 
äußeren Form erzogenen. junJlen 

.. Damen der Gesellschaft". 

c. S lldernuu.n 
Am Glück vorbei 

Ein Liebesroman, frei von leder 
Erotik, meisterhaft in der Zeich. 
nung der weiblichen Hauptcharak. 

tere. 

G. Weiß-Schidlot' 
Die Frauen um Walter Sylt 

Der stille heimliche Kampf dreier 
Frauen. die s ich Freundinnen nen" 
nen, um den von anen Jleliebten 

Mann. 

Stf"11 lVide 
Frau Harriets Ehe 

Die Freiheitssehnsucht einer jun. 
gen Frau. die sich unverstanden 
glaubt und spät erst den .. ahren 

Wert des Menschen erkennt . 

Außerdem bieten wir Ihnen eine Auswahl von über 100 Wel'ken namhafter Autoren 
Reisebesch reibungen, Bücher zur Körper: und Geisteskultur, historische Romane, Mei !lterwerke 
deutscher Erzähler, Klassiker-Ausgaben, Romane der Weltliteratur, Sagen bücher, Jugendschriften 
undilP Jahre 1928 erscheinen mindestens 40weitereneueBände 

Unsere Zeitschriften 
Welt und Wissen Unterhaltende und belehrende illustrierte Wochenschrift. Aufsätze aus Naturwissenschaft 

und Technik, Kunst und Kulturgeschichte. Länder- und Völker~unde 

OesteI'gaaI'ds ltIonatshefte Novellen. Skizzen. Gedichte. Reisebeschreibungen. Kunst. Theater. Film. 
Sport und Körperkultur. Jedes Heft 92 Seiten. Mit über 30 Abbildungen 
auf Kunstdruckpapier. Farbige Kunstblätter 

Abonnenten-Versicherung (für Mitglieder der Gruppe C) 
Unfall-VersieheI'ung bis zu RltI.I0000.­
SteI'begeld-Versiehel'ung bis zu RltI.500.-

durch die Hamburg - Leipzig - Lebensver­
sicherungsbank A.-G., Leipzig, gemäß den 
von der Deutschen Volksbücherei bekannt­
gegebenen Versicherungsbedingungen 

Gruppe A: Monatsbeitrag RM. 2.­
Das Mitglied erhält für den Beitrag: 

j e d e Woche ein Heft ·d.r dlustrierten Zeitschrift 
Welt und Wissen, 

jeden zweiten Mon3t als Stammba nd einen 
Halblederband nach eigener Wahl aus den 
Werken der DeutscheD Volksbücheroi, 

also' im jahre 
52 Hette lVelt und lVisseJ •• 
6 wel·tvolle Bücher in Halbleder­
baJld. 

Bezngsbedlngllngen 
Ver8llndordnunll (für alle Gruppen) 

Die Wahl der Bände ist der 'Geschäftsstelle 
spätestens 14 Tage vor fälligkeit mitzuteilen, 
andernfalls erfvlgt Zusendung des von der 
Deutschen Volksbücherei herausgegebenen 
ncuesten Bandcs. Noch nicht eingezahlte 
fällige MonatsbeiträJle werden mit den 
Stammbänden durch Nachnahme erhoben. 
Bei Voreinsendung der Beiträge für ein halb .. 
Jahr erfolgt kostenfreie Zusendung der 
Stummbiinde, sonst werden Porto und Ver. 
packungsipesen berechnet. Postscheckkonto: 
Deutsche Volksbücherei Peter J. Oeateraaard 

Verlag Nr. 25492, Berlin. 

Wahlbände 
Die Mitglieder haben außerdem d.. Recht, 
weitere Bände der Deutschen Volksbücherei 

zu Vorzug.preisen zu beziehen. 

Mltlllled.jahr 
Die Mltilliedschalt läult für ein Jlhr, sie ver. 
längert sich steta um ein weiteres Jahr. wenn 
nicht drei Monate vor A blauf die Austritts. 
erk lärung durch eigenhändill geschriebenen 
eingeschriehenen Brief bei der Gesch i1 ftsstelle 

der Deutschen Volksbücherei erfolat. 
Erfüllungsort: Berlin.Schöneberll. 

Gruppe B: Monatsbeitrag RM. 3.-

Da. Mitglied erhält für den Beitrag: 

i e den Mon a tal. Stammband eiDen Halbleder­
band nach eigener Wahl a UI deD Werken der 
DeutscheD Volksbücherei 

aho im Jahre 

12 wel'tvolle BUche.' in Halbleder­
bund. 

Gruppe C: Monatsbeitrag RM.4.-
0 .. Mitglied erhält für den Beitralr i e den Monat O .. ler. 
gaards Monatshefte, je den Mon a tals Stnmmband eincil 
Halblederband nach ellrener W ahl aus den Werk~n der 
Deut .. chen Volksbücher"ei. als 0 im Ja h r e 
12 iUonst .. llecte 
12 Halblederbände 
Unfallversichel'ung bis Zu Rltl. 10000.­
Sterbegeltlvel'sicherullg bis zu R iU. 500.­
laut den von der Deutschen Volksoücherei bekanntge2'cbencu 

Versicheru.ngsbedingungen 

Anmeldeschein, An die Deutsche Volksbücherei 
Ich trete der Deutschen Volk.bücherei bei und zwar der Berlin-Schöneberg 

Gruppe A (Monatsbeitrag RM.2,-) 
Gl'uppe B (Monatsbeitrag RM,3.-) 
GJ.·uppe C (Monatsbeitrag RM. 4.-) 
Die gewählte Mitgliedsgruppe unterstreichen. 

Ich erhalto dafür die vorstehend aufgeführten für die Gruppe vo rgesehenen Bücher. und Zeit. 
schriltenliefcrungen. Mit den Satzungen und nebenstehenden Bezugsbedingungen erkläre ich mich 
einverstanden. Andere, mündliche Vereinbarungen s ind nicbt getroff~n. Als <:rsten Stammhand 

wünsche ich den Band , .. , . . .... . ... ...... . ...... .. .. .... .• zuges.ndt möglichst am .. : ... .. ....... . 
unter Nachnahme des ersten Monatsbeitrages'}. Die w.eiteren Bünde werden mir regelmäßig r;uge. 
sandt. Wenn nicht bis zum 2. ein weiterer MonatsbeItrag von mir auf du Postscheckkonto der 
Deutschen Volksbücherei eingesandt ist,. e~bitte kh die Zusendung der Bücher j.weill tlnter 

Nachnahme der fälligen MonatsbeItrage zuzughch Porto. und Verpackungsspesen. 
Erfüllungsort: Berlin.Schönebera. 

Name: ...... .... ........ ........ .. ... ... . .. . .... Beruf: . . ... ... .... ... . .... . .. .. ... , ..• . .. .. ..... 

Ort: •.•...•....•..... .. ..... . . . . ............. . .. Po.tstation: . ................. . . . ....•. .. . ... ... 

Str. u. Nr.: .... . .. . ....... . ........ . .... . ..... . Geboren am: ....... . ..... .. . . ... . ...... ..... . 

0) Bei Anmeldung für die Mitgliedsgruppe C wird die einmalige Gebühr von RM. 2.- für die 
Versicherungspolice zusammen mit dem ersten Monatsbeitrall nachaenommen. 

. 
Verlag: Peter J. Oestergaard, Berlin.Schönebcrg. I Chefredaktion: Dr. Augusta v. Oertzen. Berlin . Für künstleriche Leitung und redaktionellen Teil ver. 
antwortlich: Wal te r 0 C h m e , Berlin. I Für die Inserate: Kar I Er ich Bus c h man n, Berlin,Charlottenburg. I Redaktionsadresse: Berlin NW 7. 
Dorotheenstraße 19. I Druck: Dr. Selle/Eysler A.G., Berlin SW 29. I Manuskripte und Bilder können nur dann zurückgesandt werden, wenn Rückporto 

beigefügt ist. I Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr übernommen. 
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